
Aus der Arbeit des Bundesdenkmalamtes: 

Höhlenschutz in Österreich im Jahre 1971 

Von Hubert Trimmel (Wien) 

Der Ausbau und die Wahrnehmung des wissenschaftlich fundier
ten Höhlenschutzes in Österreich konnten von der hierzu berufenen 
Abteilung des Bundesdenkmalamtes im Jahre 1971 mit großem Erfolg 
weitergeführt werden, wenn auch die angestrebte und erhoffte Er
weiterung des Personalstandes leider nicht erreicht werden konnte. 
Obwohl in jedem einzelnen Falle umfangreiche Vorarbeiten (Vermes
sungen, Prüfung der naturwissenschaftlichen Bedeutung, genaue Lage
ermittlung in den Katastralplänen, Einholen von Stellungnahmen der 
Eigentümer und Verfügungsberechtigten) erforderlich sind, konnten bei
spielsweise 19 Verfahren zur Erklärung von Höhlen und Karsterschei
nungen zum Naturdenkmal im Sinne des Naturhöhlengesetzes abge
schlossen werden; nur in einem einzigen Fall ist noch ein Berufimgs
verfahren anhängig. Die neuen Naturdenkmale verteilen sich auf sechs 
Bundesländer. 

Zu Beginn des Jahres 1971 lag der Schwerpunkt der Tätigkeit 
der Abteilung für Höhlenschutz des Bundesdenkmalamtes auf der Ab
grenzung der Interessensgebiete des Höhlenschutzes und der Zement
industrie im Räume der Tanneben bei Peggau (Steiermark), einem 
für Österreich naturwissenschaftlich wie kulturhistorisch gleichermaßen 
bedeutsamen Höhlengebiet. Neun Höhlen, teilweise mit der kenn
zeichnenden Umgebung, wurden zum Naturdenkmal im Sinne des für 
ganz Österreich geltenden Naturhöhlengesetzes erklärt. In Anbetracht 
der besonderen Bedeutung des Peggauer Höhlengebietes sowohl für 
die praktische wie für die wissenschaftliche Höhlenforschung wird über 
diese Höhlen und über alle sonstigen vom Bundesdenkmalamt getrof
fenen und in nächster Zeit noch durchzuführenden Schutzmaßnahmen 
in diesem Raum in einem eigenen Artikel in dieser Zeitschrift berich
tet werden. 

Für die übrigen Unterschutzstellungen von Höhlen war entweder 
maßgebend, daß sich diese zwar in entlegenen Gebieten befinden, aber 
durch forstwirtschaftliche oder fremdenverkehrspolitische Planungen 
in höherem Maße als früher gefährdet sind oder daß ihre zusätzliche 
Einbeziehung in den Höhlenschutz in einem wichtigen Höhlengebiet 
wünschenswert erschien. In drei Fällen handelte es sich um Neuent
deckungen. Die neuen Naturdenkmale sind: 
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Bergerhöhle (1050 m) im Tennengebirge, Salzburg 

Diese H ö h l e ist das g r ö ß t e unter den bisher am Nordabsturz der Tennen-
g e b i r g s h o d i f l ä d i e crforsdi ten Objekten. D i e E rkundung der teils sehr g r o ß r ä u m i 
gen, teils aber aud i eng-labyrinthart ig angelegten H ö h l e ist n o d i n id i t abge
schlossen. I m Zei tpunkt der E r k l ä r u n g zum Naturdenkmal , die mi t Bescheid vom 
18. Februar 1971, ZI . 1389/71 des Bundesdenkmalamtes erfolgte, war eine Gesamt
l ä n g e von 8,5 km vermessen. 

V o n den in der Umgebung der B e r g e r h ö h l e l iegenden kleineren Höh len , 
die wahrsdieinl ich mit ihr in engem genetisdiem Zusammenhang stehen, obwohl 
die r äuml i che Verb indung meist du rd i A u f f ü l l u n g der G ä n g e mit Sedimenten oder 
durch Vexstutz unterbrochen ist, erwies s idi die f r ü h e r e R a b e n s t e i n h ö h l e als nun
mehriger unterer E ingang in die B e r g e r h ö h l e . D i e im gleidien R a u m befindliche, 
aber i n g r ö ß e r e r H ö h e sich ö f f n e n d e P l a t t enecke i shöh le ist sd ion f r ü h e r zum 
Naturdenkmal e rk lä r t worden. D i e Erfassung der Labyr in the in dem nodi vor 
wenigen Jahren vol lkommen unbekannten H ö h l e n g e b i e t des „ B e r g e r a i p e l " ist eine 
der g r o ß e n Leis tungen, die im wesentlichen dein Landcsvcre in l i i r H ö h l e n k u n d e 
in Salzburg zu verdanken ist. 

Hirlatzhöhle (866 m) bei Hallstatt (Oberösterreich) 

D i e H i r l a t z h ö h l e , deren bisher erforschte R ä u m e unterhalb der G r u n d 
parzellen Nr . 399/1 (Hir la tzwand) und 396 (Eisgrubenwald) der K G Halb fe t t und 
mit einem kleinen T e i l audi unterhalb der Grundparze l le N r . 471/1 der K G 
Ober t raun verlaufen, ö f f n e t s id i am F u ß e der N o r d w a n d des Hi r l a t z im Echern-
tal bei Hallstatt . D i e H ö h l e ( H ö h l e n k a t a s t e r N r . 1546/7) ist in zahlreichen Expe
dit ionen erforscht worden, die der Landesverein f ü r H ö h l e n k u n d e in Oberös te r re ich 
und dessen Sektion Hallstat t-Obertraun d u r c h g e f ü h r t haben. M i t nahezu 8 k m ver
messener Gangstrecken und einem G e s a m t h ö h e n u n t e r s c h i e d von 332 m zwisd ien 
dem höchs t en und dem tiefsten Punkt zäh l t die H i r l a t z h ö h l e zu den g r ö ß t e n 
H ö h l e n Ös te r re ichs . E i n e Besonderheit ist ihre einzigartige talnahe Lage. Der 
höchs te vermessene Punkt im Karrengang weist nur 1050 m S e e h ö h e auf, der 
tiefste heim Nords iphon 718 m S e e h ö h e ; er liegt damit kaum 200 m ü b e r der 
Talsohle und dem Niveau des Ha l l s t ä t t e r sees . N i d i t minder eigenartig ist die 
Tatsache, d a ß sich das Hauptsystem der H ö h l e unter dem G i p f e l a u f b a u des V o r 
deren H i r l a t z (1934 m) erstreckt; die G e s t e i n s ü b e r l a g e r u n g b e t r ä g t daher d u r d i -
schnitdich 900 m. 

D i e n o r d ö s t l i d i e n Te i l e der H ö h l e bieten einen u n g e w ö h n l i d i e n Einbl ick 
i n einen T e i l der unterirdisdien E n t w ä s s e r u n g s b a h n e n am N o r d r a n d des D a d i -
steinplateaus u n d — beispielsweise i m Tr id i te rgang und im Lehmtunne l — i n 
deren a l lmähl iche V e r ä n d e r u n g in j ü n g s t e r geologischer Vergangenheit . D e r Z u -
sarnmenhang von Gerinnen un Nordosttei l der H i r l a t z h ö h l e mi t jenen der bereits 
zum Naturdenkmal e rk lä r ten Oberen B r a n d g r a b e n h ö h l e darl vermutet werden. 

Eigenart und besonderes G e p r ä g e erhäl t die H i r l a t z h ö h l e durch das V o r 
handensein eines ü b e r sehr lange Strecken hin a n n ä h e r n d gleich dimensionierten, 
g e r ä u m i g e n Hauptganges, in dem stellenweise g r ö ß e r e VerStürze erfolgt sind. D i e 
Begehung der H ö h l e vermittelt den Eindruck, d a ß die lehmig-tonigen H ö h l e n 
sedimente jeweils hinter diesen VerStürzen „ a u f g e s t a u t " und in u n g e s t ö r t e r Lage
rung vorhanden sind. Das vom Hauptgang stark abweid iend gestaltete Zugangs
system ist zwisd ien H ö h l e n e i n g a n g und K a r l - P i l z - H a l l e e i s f ü h r e n d . D i e niedrige 
H ö h e n l a g e des Eisteils zwisdien ca. 870 m und ca. 970 m S e e h ö h e ist ebenfalls 
au f l a l l end . 

D i e E r k l ä r u n g zum Naturdenkmal erfolgte mit Besd ie id des Bundesdenkmal
amtes vom 25. M ä r z 1971, ZI . 2312/71. 
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Lechnerweidhöhle (1380 m) im Dürrenstein (Nieclerösterreicli) 

Seit einer Re ihe von Jahren w i r d diese H ö h l e im Gebiet der Gemeinde 
L u n z am See (Katastralgemeinde Seehof) i n jährl ich wiederkehrenden E x p e d i 
tionen des Landesvereines f ü r H ö h l e n k u n d e in W i e n und N i e d e r ö s t e r r e i d i syste-
matisdi erforscht. Eigenar t und besonderes G e p r ä g e e rhä l t diese H ö h l e d u r d i ihre 
Gl iederung in zwe i Ä b s d i n i t t e , die markante gesteinsbedingte Untersdi iede in der 
Gestaltung der H ö h l e n r ä u m e aufweisen. Im eingangsnahen Bereich i n L ias -Hie r la tz -
kalk wurden enge, klammartige Canons trecken — vielfach mit labyrinlhischem 
Ver lauf — gebildet. D e r tagferne Nordost te i l , der wesentlich tiefer i n obertriassi-
sd iem Dadis te inkalk liegt, besitzt hingegen w e i t r ä u m i g e G ä n g e und Sdiachtzonen. 
D i e bedeutenden touristisdien Sdiwier igkei ten , che sieb du rd i diesen Bau der 
H ö h l e f ü r die F o r s d i u n g s v o r s t ö ß e ergeben, bedingen die langsamen Fortsdir i t te 
i n der Er fassung der vorhandenen H ö h l e n r ä u m e . D i e G e s a m t l ä n g e der vermes
senen G ä n g e stieg von 2580 m zu E n d e 1970 auf 2926 m E n d e 1971, der Gesamt-
h ö h e n u n t e r s d i i e d i m gleidien Zei t raum von — 236 m auf — 313 m . D i e N e u -
forsdiung b e s c h r ä n k t s id i allerdings auf eine e i n w ö d i i g e Exped i t ion in jedem 
Jahr, zu der seitens des G r u n d e i g e n t ü m e r s in dem sonst f ü r den Touris ten
verkehr gesperrten Gebiet die Zus t immung erteilt und eine f r ü h e r e A l m h ü t t e als 
S t ü t z p u n k t zur V e r f ü g u n g gestellt w i r d . 

V o n b iospe läo log i sd i e r Bedeutung ist der F u n d eines endemischen b l inden 
H ö h l e n l a u f k ä f e r s , der s id i als Vertreter der neuen Ar t Arctaphaenops i lming i 
M . S C H M I D erwies. 

D i e L e c h n e r w e i d h ö h l e wurde m i t Besd ie id vom 28. M ä r z 1971, ZI . 2482/71 
des Bundesdenkmalamtes, zum Naturdenkmal e rk lä r t . Im ös ter re ichischen H ö h l e n -
verzeidmis w i r d sie unter der Katasternummer 1815/32 g e f ü h r t . 

Bärenhöhle (1460 m) im Krahstein hei Tauplitz (Steiermark) 

D i e B ä r e n h ö h l e , die im ös te r re ich i sd ien Höh lenve rze i chn i s unter der Kataster
nummer 1622/13 g e f ü h r t w i r d , l iegt i m K r e u t z e r b r a n d k ö g e r l östl ich des Krahsteins 
am F u ß e einer kleinen Felswand. Es handelt s i d i um eine im Oktober 1968 von 
G . Graf entdeckte H ö h l e , deren G ä n g e nur geringe G e s t e i n s ü b e r l a g e r u n g besitzen 
und mehrere Phasen der Tiefer legung des ehemaligen H ö h l e n g e r i n n e s deut l id i 
erkennen lassen. A n den H ö h l e n w ä n d e n treten starke Bergmi ld i l agen auf; neben 
Wandvers interungen sind in der E n d k a m m e r aud i Kr is ta l lb i ldungen u n d Excent r i -
ques vorhanden. I n den a u g e n s t e i n f ü h r e n d e n Sedimenten der H ö h l e konnten in 
E i n g a n g s n ä h e dre i B r a u n b ä r e n s c h ä d e l gefunden werden. Aus der H ö h l e kamen 
aud i K le insäuge rknochen zu Tage. 

D i e E r k l ä r u n g zum Naturdenkmal erfolgte mi t Besdie id v o m 31 . M ä r z 1971, 
ZI . 2561/71 des Bundesdenkmalamtes. G l e i d i z e i t i g mit der H ö h l e wurde audi die 
Umgebung des Einganges e insd i l i eß l id i des ü b e r der H ö h l e l iegenden Gebietes 
z u m Naturdenkmal erk lär t . 

Fossiler Karst bei KirchßdiscJi (Burgenland) 

Schon am 5. Dezember 1959 ist mi t ZI . 10163/59 des Bundesdenkmalamtes 
die „ N a t u r h ö h l e be i K i r d i f i d i s d i " zum Naturdenkmal e rk lä r t worden. D i e seither 
d u r d i g e f ü h r t e n p a l ä o n t o l o g i s d i e n Grabungen , die unter der L e i t u n g von H e r r n 
Di rek tor D r . F r i e d r i d i Badimayer und Univ . -Prof . D r . H e l m u t Zap fe stehen, 
haben zu einer b e t r ä d i t l i d i e n Ausdehnung des Fundgebietes g e f ü h r t . Es hat sich 
herausgestellt, d a ß die damals bereits bearbeitete N a t u r h ö h l e inmi t ten eines fos
silen Karstgebietes liegt, in dem als A u s f ü l l u n g der mannigfachen Kars thohlfor
men fossil f ü h r e n d e Sedimente aus dem P l iozän lagerten. D i e dar in endialtenen 
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Reste machen diese Fundstel le zu einer der bedeutendsten f ü r j u n g t e r t i ä r e W i r 
beltiere in Öster re ich . Das kommt insbesondere aud i aus den j ü n g s t e n fadiwissen-
s d i a f l l i d i e n V e r ö f f e n t l i d i u n g e n 1 zum Ausdruck. In diesen w i r d die Fundor tbe-
ze idmung „ K o h f i d i s d i " deshalb angegeben, we i l die in der Gemeinde KirehficHsch 
l iegenden W a l d g r u n d s t ü c k e , auf denen die Grabungen d u r d i g e f ü h r t wurden, zum 
Grundbes i tz der Her r sd ia f t K o h f i d i s d i g e h ö r e n . M i t Rücksicht auf die g r o ß e 
wissenschaftliche Bedeutung hat das Bundesdenkmalamt nunmehr aud i die U m 
gebung des Einganges i n die N a t u r h ö h l e bei Ki rchf id isd i und den fossilen Karst 
i m Umkre i s u m diese H ö h l e mi t Besd ie id vom 19. A p r i l 1971, Z I . 2806/71, zum 
Naturdenkmal e rk lä r t . 

Beilsteineishöhle (1330 m) im Beilstein bei Garns (Steiermark) 

D i e H ö h l e ist eine a b w ä r t s f ü h r e n d e , statisdi bewertete Ka r s thöh l e , die i n 
mit ten eines geschlossenen Hochwaldbestandes liegt. Sie setzt mi t einer doppelten, 
sdiadi tar t igen Ö f f n u n g an, aus der ohne g r ö ß e r e Sdiwier igkei ten der Abst ieg in 
die ausgedehnte Haupthal le mögl ich ist. D i e m ä d i t i g e n Ablagerungen von Sohl en-
eis, die der H ö h l e zusammen mit mehr als 5 m hohen Standeisbildungen und 
E i s säu len ihr besonderes G e p r ä g e verleihen, re idien auch in jenen Abschnitt der 
H ö h l e , der v o m direkten Tagesl id i t erreidit w i r d . Das gesdiiditete Sohleneis 
weist eine Dicke bis zu 14 m auf, wobei vereinzelt B a u m s t ä m m e , die in die H ö h l e 
ge s tü r z t s ind, im E i s eingesdilossen und dort konserviert s ind. D a d u r d i ergibt 
s id i die M ö g l i d i k e i t einer Erarbe i tung der j üngs t en w a l d - und k l imagesd i id i t l i d i cn 
En twick lung des Gebietes. D i e H ö h l e und ihre E isb i ldungen besitzen daher g r o ß e 
naturwissenschaftlidie Bedeutung. 

In der F r ü h z e i t der karst- und h ö h l e n k u n d l i d i e n E r f o r s d i u n g im 19. Jahr
hundert galt die Be i l s t e ine i shöh le als eine der bedeutendsten unter den wenigen 
damals bekannten E i s h ö h l e n der ös te r re ich i sd ien A l p e n . 

D i e H ö h l e , die i m ö s t e r r e i d ü s c h e n H ö h l e n k a t a s t e r mit N r . 1741/2 g e f ü h r t 
wi rd , l iegt unterhalb der Grundparze l le 411/2 der Katastralgemeinde Garns. D i e 
E r k l ä r u n g z u m Naturdenkmal erfolgte mit Bescheid des Bundesdenkmalamtes 
v o m 14. Ju l i 1971, ZI . 5646/71. 

Kalkofenhöhle (427 m) bei Kobladi (Vorarlberg) 

D i e K a l k o f e n h ö h l e wurde am 3. Februar 1971 w ä h r e n d der Ab t r agung von 
Sdiut thalden am F u ß e der F e l s w ä n d e östl ich S t r a s senhäuse r bei K o b l a d i im R h e i n 
tal entdeckt. D a n k des raschen Einsdirei tens des Direktors der Vorar lberger Natur-
sdiau, D r . Wa l t e r K r i e g , konnte die Z e r s t ö r u n g der H ö h l e u n d ihres T r o p f -
steinsdimuckes verhindert werden . 2 

D i e E r k l ä r u n g dieser im ös t e r r e id i i sd i en H ö h l e n k a t a s t e r mi t der N u m m e r 
1111/1 eingetragenen H ö h l e z u m Naturdenkmal erfolgte mit Besd ie id des B u n -

1 F . Bad imayer und H . Zapfe , D i e Fauna der a l tp l iozänen H ö h l e n - u n d Spal
t e n f ü l l u n g e n be i K o h f i d i s d i , Burgenland ( ü s t e r r e i d i ) . Geologisdie und biostrati-
nomisdie Verhä l tn i s se der Fundstel le, Ausgrabungen. A n n . des Naturhistorischen 
Museums, B a n d 73, W i e n 1969, S. 123—139. 

F . Bad imayer u n d R . W . W i l s o n , D i e Fauna der a l t p l i o z ä n e n H ö h l e n - u n d 
S p a l t e n f ü l l u n g e n be i K o h f i d i s d i , Burgenland ( ö s t e r r e i d i ) . Smal l M a m m a l s (Insec-
tivora, Chiroptera , Lagomorpha , Rodentia), f rom the Kohf id i sd i Fissures of Bur 
genland, Austr ia . A n n . des Nalurhis tor i sd ien Museums, B a n d 74, W i e n 1970, 
S. 533—587 mi t 13 T a f e l n . 

2 W a l t e r K r i e g , E i n fast verlorenes Naturwunder . Mont fo r t , H e f t 1/71, 
Seite 91—99. 
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desdenkmalamtes v o m 9. August 1971, Z I . 5588/71. D i e H ö h l e l iegt unterhalb 
der Grundparze l le N r . 1710/4 der Katastralgemeinde Koblach. D e r H ö h l e n 
eingang besitzt e in weitgespanntes Portal von fast 15 m Bre i te und f ü h r t 
i n einen a n n ä h e r n d k r e i s f ö r m i g e n H ö h l e n r a u m , der 15 m in den Be rg h i n -
einreidit . Wei te re Fortsetzungen dieser g r o ß e n Ha l l e s ind nicht bekannt. D i e 
H ö h l e n s o h l e ist von grobem Verbruchsdiut t bedeckt und weist ebenso wie H ö h 
lendecke u n d H ö h l e n w ä n d e v i e l f a d i starke Versinterung auf. Reste einer g r ö ß e r e n 
Z a h l von Stalagmiten s ind vorhanden. V o n g r ö ß t e r Bedeutung ist das Auf t r e t en 
vieler S i n t e r r ö h r d i e n , die vereinzelt die a u ß e r g e w ö h n l i d i e und i n Ös te r re i ch bis
her nirgends festgestellte L ä n g e von mehr als 3 m erreidien. Daneben wurden 
auch Excentr iques beobaditet. 

Das Portal der H ö h l e ist bereits vor dem Absch luß der nadie isze i t l id ien 
o b e r t ä g i g e n T a l a u f s c h ü t t u n g v o m G e h ä n g e s d i u t t vo l l s t änd ig abgesdilossen wor
den, so d a ß die H ö h l e n s o h l e bis zu 2 m tiefer liegt als die g e g e n w ä r t i g e Sohle 
des Rheintals. D i e H ö h l e ist derzeit u n z u g ä n g l i d i . 

Das Bundesdenkmalamt hat g le id ize i t ig die U m g e b u n g des H ö h l e n e i n g a n g s 
sowie das ü b e r dem H ö h l e n r a u m liegende G e l ä n d e zum Naturdenkmal e rk lä r t , 
da angesidits der o b e r f l ä d i e n n a h e n Lage der H ö h l e jeder E i n g r i f f i n deren un
mittelbarer Nad iba r sd i a f t eine G e f ä h r d u n g der Kr i s t a l l - und Mine ra lb i ldungen , 
ja der Existenz der H ö h l e selbst bedeuten kann . 

Klausbachhöhle (640 m) in der Dradxenwand bei Mondsee 
( Oherösterreich) 

D i e E r k l ä r u n g der K l a u s b a d i h ö h l e z u m Naturdenkmal erfolgte mi t Besd ie id 
vom 28. September 1971, ZI . 7588/71 des Bundesdenkmalamtes. Es handelt sich 
um eine ausgedehnte H ö h l e , deren Eingangste i l fast a u s s d i l i e ß l i d i an S d i i d i t -
fugen gebunden ist, w ä h r e n d die eingangsfeinen Tei le an steilen K l ü f t e n ange
legt s ind. In der H ö h l e lagern g r ö ß e r e M e n g e n von Sedimenten, die f ü r die post
glaziale En twick lung des Gebietes sehr a u f s d i l u ß r e i c h sein d ü r f t e n . I n der E i n 
gangszone sind reich gegliederte Sandstraten vorhanden, aus denen F u n d e aus 
der Hallstatt- u n d der La -Tene-Ze i t vorl iegen. In verschiedenen Schichten s ind 
rezent ersdieinende Tierknochen vorhanden; die reidihaltige Wi rbe l t i e r f auna ent
h ä l t eine bemerkenswerte Kombina t i on v o n Wi ld t i e r en und Haust ieren. D u r d i 
ein H ö h l e n g e r i n n e , das einen g r o ß e n T e i l der H ö h l e d u r d i m i ß t u n d dabei mehr
mals versickert u n d wieder auftrit t , w i r d e in guter E inb l i ck i n das Verha l ten des 
Ka r s twas se rkö rpe r s unter der Drad i enwand gegeben. 

Bis E n d e 1968 konnte der G r u n d r i ß p l a n der K l a u s b a d i h ö h l e (Ka t . -Nr . 1532/2) 
auf eine G e s a m t l ä n g e von 602 m vermessen werden. D e r h ö d i s t e Punk t l iegt 
57 m über , der tiefste etwa 15 m unter dem H ö h l e n e i n g a n g . 

Jahrlingmauerhöhle im Harteisgraben bei Hieflau (Steiermark) 

D i e erst vor kurzem erforsdite J a h r l i n g m a u e r h ö h l e ( H ö h l e n v e r z e i d m i s N r . 
1713/7) liegt i n den SüdosÜiängen der Jahrl ingmauer im oberen T e i l des Har te is
grabens i n den Ennstaler A l p e n . D i e H ö h l e n s t r e c k e n , die insgesamt 1500 m ver
messener L ä n g e umfassen, liegen unterhalb der Grundparzel le N r . 612 der K G 
Johnsbadi . D i e G ä n g e , die meist an Sdi ich t fugen angelegt sind, erhalten unter 
anderem d u r d i re id ie Bergmilchbi ldungen ihre Eigenart. Nicht selten weisen 
tropf r ö h r c h e n f ö r m i g e , we id i e Geb i lde paukensdilegel fö rmig verdickte E n d e n auf, 
die bisweilen mit benadibarten Gebi lden verwadisen sind. Daneben kommen a u d i 
r i i b e n f ö n n i g e und z w i e b e i f ö r m i g e „ B e r g m i l d i s t a l a k t i t e n " vor; ä h n l i c h e Geb i l de 
sind bisher nur aus dem Ga lme i lod i im Brunnste in (Genieindealpe b e i M i t t e r -
b a d i , N iede rös t e r r e id i ) bekanntgeworden. 
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Neben rezenten Tropfs te inbi ldungen sind aud i Reste ä l t e re r Sintergeneratio
nen in allen Te i l en der H ö h l e vorhanden, wobei S ä u l e n r e s t e bis zu 1 in Durch
messer und 1,5 m L ä n g e erreidien. D e r Sdiut t der H ö h l e n s o h l e w i r d nidi t selten 
von Sintersdierben und g r o ß e n S in te rb löcken gebildet. F ü r die Z e r s t ö r u n g der 
Geb i lde des „Al t s in te r s" d ü r f t e n tektonisdie Bewegungen m a ß g e b e n d gewesen 
sein; an u r s p r ü n g l i d i e inhei t l id i ausgebildeten Ko lken lassen s idi nach t räg l iche 
Verstellungen mit einer S p r u n g h ö h e von 12 cm nadiweisen. 

D i e H ö h l e steht im Eigentum des Landes Steiermark ( S t e i e r m ä r k i s d i e L a n 
desforste, Fors tverwal tung Admont ) . D i e E r k l ä r u n g zum Naturdenkmal erfolgte 
mit Bescheid v o m 13. Oktober 1971, ZI . 7784/71 des Bundesdenkmalamtes. 

D i e E r k l ä r u n g der in einem Steinbruch aufgesdilosscnen F i sd ibad ie r T ropf 
s t e i n h ö h l e b e i F i s d i b a d i (Steiermark) zum Naturdenkmal ist n o d i nicht redits-
k r ä f t i g ; die vom Bundesdenkmalamt angeordneten S d i u t z m a ß n a h m c n f ü r diese 
H ö h l e sind j edodi bis zum A b s d i l u ß eines zur Zei t der Abfassung dieses M a n u 
skripts nod i laufenden Berufl ingsverfahrens vol l in Gel tung. U b e r diese bedeut
same Entdeckung des Jahres 1971 w i r d nod i a u s f ü h r l i d i beridi tet werden. 

Umfangreiche Arbe i t en verursadite der Abte i lung f ü r H ö h l e n s d i u t z im B u n -
desdenknialauit die Betreuung g e s d i ü t z t e r H ö h l e n und Karstersdieinungen. D i e 
W ü n s d i e nach Ausbau oder Verbesserung von Weganlagen u n d Beleudi tungsan-
lagen in S c h a u h ö h l e n (unter anderem R c t t e n w a n d h ö h l e bei Kapfenberg , Grassl-
h ö h l e bei W e i z , H e r m a n n s h ö h l e bei K i r d i b e r g am Wedi se l , L u r h ö h l e bei Semriadi) 
m u ß t e n auf ihre Auswirkungen auf H ö h l e n r a u m , H ö h l e n i n h a l t und H ö h l e n k l i m a 
sowie auf ihre Wirksamkei t f ü r den Besucher g e p r ü f t und mit den Erfordernissen 
des wissenschaftlichen H ö h l e n s d i u t z e s i n E ink lang gebradit werden. D i e Anpassung 
der Betr iebsordnung an die aktuellen B e d ü r f n i s s e wurde f ü r das Ka te r lod i bei 
W e i z vorgenommen. 

N a d i eingehender P r ü f u n g konnte die Zus t immung zu V e r ä n d e r u n g e n in 
dem ü b e r dem G r o ß e n Eiskel ler im Untersberg (Salzburg) l iegenden und unter 
Denkmalschutz stehenden Karstgebiet i m Zuge des Ausbaues einer Skiabfahrt er
teilt werden. 

D i e Notwendigkei t , i n Bearbei tung stehende G r a b u n g s a u i s d i l ü s s e i n H ö h 
len u n d von Z e r s t ö r u n g bedrohte mineralogisdie, bodenkundliche und p a l ä o n t o -
logisdie Befunde zu sichern, die zur Ze i t nod i n id i t von F a d i k r ä f t e n bearbeitet 
werden k ö n n e n , erforderte es, ü b e r d ie Anbr ingung von Hinweis ta fe ln auf den 
H ö h l e n s c h u t z hinaus auch die A b s d i l i e ß u n g von H ö h l e n e i n g ä n g e n zu f ö r d e r n . 
B e i diesen Bestrehungen wurde das Bundesdenkmalamt durd i aktive Mi tg l ieder 
der h ö h l e n k u n d l i c h e n Vereine — insbesondere in der Steiermark — in uneigen
nü tz ige r Weise u n t e r s t ü t z t . 

D i e ve r s t ändn i svo l l e M i t w i r k u n g bei der praktisdien Handhabung des 
I löhlenschut / .es . für die das Bundesdenknia laml besonders dankbar ist, b e s d i r ä n k t e 
sieh aber nicht auf die h ö h l e n k u n d l i c h e n Organisationen. Im Jahre 1971 wandte 
die Einsatzstelle Johnsbach der Steirischen Bergwacht der O d e l s t e i n h ö h l e (Eisen
erzer Alpen) besonderes Augenmerk zu , nadidem das mit ihrer t a t k r ä f t i g e n U n -
te r s lü lz i ing angebrachte Git tertor neuerlich mehrfach aufgebrochen worden war. 
D i e Kr is ta l lb i ldungen dieser H ö h l e , insbesondere die E i s e n b l ü t e n , s ind sehr be
gehrte Sanunel- und [Iandelsobjeklc geworden. Die Kinsal/.slelle W e i z der Sle i -
r isdien Bergwadi t f ü h r t e ü b e r Ersuchen des Bundesdenkmalamtes eine S ä u b e -
ruugsaktion auf dem Vorp la tz des Rabl lod is i n der W e i z k l a m m (Steiermark) 
di i ich , wobei weggeworfene Abfä l l e in Plast iksäcken gesammelt und weggebracht 
wurden. D i e Einsatzstelle hat d a r ü b e r hinaus eine intensivere U b e r w a d i u n g des 
H ö h l e n g e b i e t e s der W e i z k l a m m zugesagt. 
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Aus der Erkenntnis , d a ß gesetzliche S c h u t z m a ß n a h m e n a l le in n id i t aus-
reidien, um t a t s ä d i l i d i die E rha l t ung wissenschaftlich wichtiger Be funde sidiern 
zu k ö n n e n , sondern d a ß d a f ü r die b e w u ß t e F ö r d e r u n g du rd i alle h ö h l e n k u n d l i c h 
Interessierten u n e r l ä ß l i d i e Voraussetzung ist, hat die Abte i lung f ü r H ö h l e n s d i u t z 
der aktiven W e r b u n g f ü r den W e r t des Sdiutzgedankens besonderes Augenmerk 
zugewandt. Sie beteiligte s id i an einer Denkmalpflegeausstel lung i n Klagenfur t 
(Apr i l 1971) und an einer h ö h l e n k u n d l i d i e n Ausstel lung in V i l l a d i (Oktober 1971), 
f ö r d e r t e die Sdiu lungswodie f ü r H ö h l e n b e l a h r u n g und H ö h l e n v e r m e s s u n g des 
Verbandes ös ter re ichischer H ö h l e n f o r s d i e r i n Obertraun (September 1971) und be-
riditete ü b e r e i n s d i l ä g i g e Ideen und Ergebnisse in rund einem D u t z e n d V e r 
ö f f e n t l i c h u n g e n in i n - und a u s l ä n d i s d i e n Zeitschrif ten. 

Daneben wurden auch Forsdiungsarbei ten geleistet; das Beobachtungs- und 
Untersuchungsprogramm in der Mönchsbe rg t rop f sU- inhöh le in Salzburg, das mit 
der geplanten E inbez iehung dieser H ö h l e i n den Neubau eines Park-Hodihauses 
in Zusammenhang steht, wurde w e i t e r g e f ü h r t ; die Fortsetzung der H ö h l e n g r a b u n g 
in der S d i l e n k e n d u r d i g a n g s h ö h l e wurde u n t e r s t ü t z t . Mögl ichkei ten und Auss id i -
ten der A n w e n d u n g pollenanalytisdier Untersuchungen von H ö h l e n s e d i m e n t e n 
wurden g e p r ü f t u n d sollen i n geplante Forschungsvorhaben der n ä d i s t e n Jahre 
ebenso eingebaut werden wie mineralogisdie Untersuchungen und absolute Alters
bestimmungen mi t H i l f e der Radiokarbonmethode. A n der Auswer tung und V e r -
ö f f e n t l i d i u n g der Ergebnisse derartiger Dat ierungen an Tropfs te inen konnte a u d i 
1971 er fo lgre id i mitgearbeitet werden. 

Das H ö h l e n b u c h , dessen F ü h r u n g dem Biindesdcnkinalamt durch Bundes
gesetz ü b e r t r a g e n ist und in dem alle die g e s d i ü t z t e n H ö h l e n betreffenden For -
sdiungsergebnis.se, V e r ö f f e n t l i d i u n g e n und V e r ä n d e r u n g e n eingetragen werden, 
hat s id i als amtliche Unterlage ü b e r die z u m Naturdenkmal e r k l ä r t e n H ö h l e n Ö s t e r 
reichs auch 1971 sehr b e w ä h r t . In zahlreichen Fä l l en war eine E r g ä n z u n g auf einen 
neuen Forschungsstand notwendig — haben doch du rd i die e i f r ige T ä t i g k e i t der 
Mi tg l i ede r h ö h l e n k u n d l i d i e r Vereine die G e s a m t l ä n g e n nahezu al ler H ö h l e n mi t 
mehr als 2 Ki lonie ter L ä n g e von 1970 auf 1971 ein . .Wachstum" aufzuweisen 
gehabt. 

Tätigkeitsberichte 1971 der dem Verband österreichischer 
Höhlenforscher angeschlossenen Vereine 

Es ist bereits zur Tradition geworden, nach dem Ende eines 
Arbeitsjahres in der Zeitschrift „Die Höhle" einen zusammenfassenden 
Überblick über die Forschungsarbeit zu geben, die in diesem Jahr 
geleistet worden ist. Es ist dies die einzige Möglichkeit, die Vielfalt 
der Initiativen für spätere Zeiten festzuhalten. Wer sich häufiger mit 
Fragen der Erforschungsgeschichte befaßt, weiß, wie schmerzlich es 
oft empfunden wird, daß die veröffentlichten Aufzeichnungen nur ein 
sehr unvollständiges und lückenhaftes Bild der vollbrachten Leistun
gen vermitteln. Der Verband österreichischer Höhlenforsdier hofft, mit 
der gesammelten Veröffentlichung der Tätigkeitsberichte einen wich
tigen Beitrag zur Information der Öffentlichkeit über die Unterneh
mungen von Höhlenforsdiern zu leisten. 
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